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bei besonders hochkarätigen Konzerten 

von besonders ausgezeichneten orches­

tern finden sich im Publikum meist genau 

jene musiker ein, die ohnehin schon selbst 

ein überdurchschnittlich gutes orchester 

leiten oder an erster Position mitspielen. 

Die es also nicht nötig hätten zu kommen, 

weil sie bereits wissen, was Qualität ist. 

Jene hingegen, von denen man annehmen 

kann, dass es ihnen und ihrer truppe aus­

gezeichnet anstünde, einmal eine in jeder 

beziehung vorbildliche aufführung mitzu­

erleben, glänzen durch abwesenheit. und 

zwar konsequent! 

Hohe künstlerische Qualität scheint also 

ziemlich abschreckend zu wirken. am bes­

ten kommt dies durch das eingeständnis 

vieler, besonders engagierter musikanten 

zum ausdruck, sie hätten nach der rück­

kehr von einem einschlägigen Konzert am 

liebsten ihr instrument nicht mehr ange­

rührt, so demoralisiert habe sie das Können 

des orchesters oder des Solisten. Dass es 

dann doch nicht so weit kommt, hat damit 

zu tun, dass der mensch die soziale ein­

gebundenheit in einen Verein zu schätzen 

weiß. Daher lässt der entmutigte meist die 

seelenschonende Verdrängung ihre Wir­

kung entfalten und spielt weiterhin mit, als 

wäre alles nur schöne erinnerung.

bei einem Kapellmeister schaut der Sach­

verhalt wesentlich komplizierter aus. er 

kann sich nicht hinter den noten verschan­

zen und es dabei bewenden lassen, sie eini­

germaßen korrekt einzustudieren. er ist es 

nämlich, der sie ausgesucht hat und der die 

Programme zusammenstellt. er positio­

niert seinen Verein in einem soziokulturel­

len umfeld und hätte zumindest die Frage 

zu stellen, was er mit seinem orchester 

dem Publikum zu sagen hat. es versteht 

sich, dass die Frage nach dem richtigen 

Platz in der musikalischen Welt gerade bei 

leistungsschwachen Vereinen fast nie ge­

stellt und lieber das steuergünstige Zubrot 

für dirigentische tätigkeiten ohne größere 

reflexionsqualen eingestreift wird: denn 

Denken stört nicht nur den Dienst nach 

Vorschrift, sondern animiert auch andere 

zum mitdenken und gefährdet somit den 

faulen Frieden, der stets über mangelhaf­

ten leistungen liegt. es bringt nichts ein! 

aber schon gar nichts! oder soll vielleicht 

ein Verein angesichts der tatsache, dass 

er aus wenigen ausgezeichneten, vielen 

durchschnittlichen und ziemlich vielen 

schlecht spielenden amateuren zusam­

mengesetzt ist, seinen betrieb einstellen, 

nur weil eines abends in der nähe ein 

orches ter aufspielt, das aus besseren ama­

teuren oder sogar aus professionellen 

musi kern besteht?!

nein! eine solche reaktion wäre natürlich 

grundfalsch. Dennoch kann das Verhalten 

des einzelnen musikers, sich der Konfron­

tation mit Qualität zu verweigern, um die 

erkenntnis der eigenen begrenztheit nicht 

wahrhaben zu müssen, für ein ganzes 

orches ter vor allem im Hinblick auf die 

öffent lichen Förderungen, die aus dem 

Kunstbudget stammen, niemals Vorbild 

sein. 

eine auseinandersetzung mit Qualität er­

zwingt genau jene Positionsbestimmung, 

die für viele amateurblasorchester, die oft 

das, was sie am liebsten spielen, am we­

nigsten beherrschen, absolut notwendig 

ist. erst die Frage, was die anderen können, 

das man selbst nicht kann, ermöglicht eine 

gültige antwort darauf, worin das eigene 

angebot bestehen könnte. und nur das 

 ergebnis einer solchen Selbsterkundung 

führt zu Programmen, die in ihrer genauen 

Verortung, in ihrer regionalen musikali­

schen tradition und in ihrer exakten ab­

stimmung auf das tatsächliche Potenzial 

des orchesters daran erinnern, dass die 

Überzeugungskraft eines Konzerts nicht 

immer nur eine Funktion des musikalischen 

ausbildungsgrades der musiker ist, son­

dern dass auch amateure dort, wo ihre 

 liebe zur musik richtig eingesetzt wird, die 

Herzen der Zuhörer rühren und somit das 

höchste Ziel der musikausübung erreichen 

können. Das Fernbleiben von künstlerisch 

einen Verein leitenden Personen von hoch­

karätigen Konzerten ist daher ignorant und 

absolut unentschuldbar!
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qualität kann gefährlich sein
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Der autor beschreibt und analy­

siert mit pointiertem Stil jene 

rahmenbedingungen, die not­

wendig sind, um die musikalischen 

 bemühungen eines musikvereins bei 

Konzerten zum erfolg zu führen und 

die Herzen der Zuhörer zu erreichen. 

Wer sich an die konkreten Vorschläge 

des autors hält, verfügt über an­

regungen genug, um für sich eine 

maßgeschneiderte lösung zu finden. 

www.blasmusik-shop.de
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